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MOS
Ohne fremde Hilfe
baden

Das wohltuende Baden und Du-
sehen zu Hause ist für viele Men-
sehen zum Problem geworden. In
die Badewanne Ein- und Ausstei-
gen kann neu mit einem Badewan-
nenbrett um vieles erleichtert wer-
den. Sie setzen sich von aussen auf
das Brett und schwingen im Sitzen
die Beine über den Rand. Während
des Duschens können sie bequem
sitzen. Das Badewannenbrett ist
aus leicht zu reinigendem Kunst-
Stoff und passt in alle gängigen
Badewannen. Erhältlich ist die
praktische Vorrichtung zum Preis
von Fr. 105 - zuzüglich Versand-
kosten bei der

iSc/twetzensc/ien R/ietana/iga,
Posffac/i, 8038 Zwric/t, 7e/e/o«
07/482 56 00, oder r/er /?/te«ma-
/iga r/es Vfob«/:anto«s.

Das neue Reha-Magazin ist ein
Hilfsmittelkatalog. In farbiger
Aufmachung werden dem Leser
verschiedene Hilfsmittel für die
Mobilität und Pflege von Behin-
derten, Betagten und Kranken zu
Hause vorgestellt, zusätzlich wird
auch auf Dienstleistungen und Fi-
nanzierungsmöglichkeiten durch
die IV oder Krankenkassen hinge-
wiesen. Für die erste Ausgabe des

Reha-Magazins wurde als Haupt-
thema «mieten statt kaufen» mit
Schwerpunkt Pflegebetten ge-
wählt. Wenn Sie mehr zu diesen
Themen erfahren möchten, wen-
den Sie sich an die Firma

Ao/bram, £««/ Frey-5fras.îe 737,
4/42 Münc/zen,stein, 7e/e/on 067/
477 24 24; t/as 7?e/ta-Magazin ist
4ort gratis er/zäWic/z.

Alu-Sammeln ist
sinnlos geworden

Wie das Konsumentinnenforum
im «Prüf mit» 1/93 und 2/93
schreibt, war das Sammeln von
Aluminium eine Umweltaktion
der ersten Stunde und wurde mit
der Zeit ein Symbol für den Recy-
cling-Gedanken. Lange wagte nie-
mand, an diesem Prinzip zu riit-
teln. Doch mittlerweile hat sich
herausgestellt, dass beim Sam-
mein von Alu-Kleinschrott (Fo-
lien, Joghurtdeckel, Tuben) der Er-
trag in keinem Verhältnis zum Auf-
wand steht, und zwar weder ökolo-
gisch noch ökonomisch. Das ver-
schmutzte Gemisch aus obenge-
nannten Bestandteilen muss näm-
lieh vor dem Abtransport nachsor-
tiert werden, was sehr viel kostet.
Das Konsumentinnenforum for-
dert deshalb, dass diese Alibi-
Übung abgebrochen werden soll.
Tatsächlich geht es nicht an, dass
die mühselige Sammelarbeit, die
viele Konsumentinnen und Kon-
sumenten leisten, ausgenützt, dass

ihr Umweltbewusstsein miss-
braucht wird. Missbraucht zum
Beispiel von der Aluminium-lndu-
strie. Mit dem Slogan «man kann
ihn ja wiederverwerten» hat sie
dem hochwertigen Rohstoff Alu-
minium ein grünes Mäntelchen

umgehängt, um damit ihren Absatz
zu festigen und ihr Image aufzupo-
lieren. Aluminium ist ein wertvol-
les Material und viel zu schade für
Wegwerfprodukte. Doch diese
nahmen in den letzten Jahren stetig
zu. Heute ist die einzige Lösung
für das Abfallproblem, Abfall zu
vermeiden. Beim Aluminium
heisst das, nur langlebige Produkte
aus Aluminium zu kaufen und Pro-
dukte zu bevorzugen, die nicht in
Alu verpackt sind.
Weitere Themen: Wasserfilter im
Test: Ein Gebot der Mode, nicht
der Gesundheit (prüf mit Nr. 1/93)
Bekleidung: Polyester & Co. (prüf
mit Nr. 2/93)

«prä/mit» ist am /Go.sk/wr Fr. 5.50
er/iä/f/ic/t war/ über 07/252 39 74.

Europäischer
Gesundheits-Pass

Der europäische Gesundheits-
Pass, ein Dokument im Format ei-
nes Reisepasses, ist in mehreren
europäischen Ländern bereits mit
Erfolg in Gebrauch; neu ist er auch
in der Schweiz erhältlich. Der von
einer Chemiefirma finanzierte Ge-
sundheits-Pass gibt Auskunft über
wichtige Daten zum persönlichen
Gesundheitszustand und erleich-
tert die medizinische Versorgung
bei Krankheitsfällen im Ausland.
Das handliche Dokument ist ein
einfaches Hilfsmittel gegen
Sprachbarrieren, auf Reisen kann
es eine fachgerechte medizinische
Betreuung unter Umständen we-
sentlich beschleunigen.

Ab so/cut fcann 4er ewropäLcbe
Ge.SM«£/beits-Pa.s.s in Schweizer
Apotheke« kosfe«/os bezöge« wer-
4e«.

Reha-Magazin
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I K
Grossdruckbücher

Es gibt viele Menschen, die trotz
Brille ein grösseres Schriftbild
wünschen oder brauchen. Hier
wollen «Grossdruckbücher» hei-
fen. Sie zeichnen sich durch gros-
sere Schrift sowie grössere Ab-
stände zwischen den Buchstaben
und zwischen den Zeilen aus. Der
Deutsche Caritasverband hat aus
dem Angebot der Verlage in seiner
jährlichen Liste etwa 130 Bücher
ausgewählt: überwiegend Erzäh-
lendes und Heiteres, ausserdem
Bücher zur Besinnung und Sach-
biicher. Auch Hinweise auf Litera-
tur-Kassetten sind zu finden.

Die Ltoe «Pzne Azmva/z/ Gross-
z/rwctowc/zer 7993» tonn tosten-
/os a/zge/orzfe/t wetoen to/nz
Dewfscton Cantasvertonto Cor/-
tas-Morresponiienz, Post/àc/z 420,
D-7P00 Pretowrg z. ßz

Naturschutzzentrum
Aletsch

Hoch über dem Rhonetal, mitten in
einer grossartigen Gebirgsland-
schaft, steht die Villa Cassel. Einst
Sommersitz eines englischen Ban-
kiers, dient das historische Gebäu-
de heute dem Schweizerischen
Bund für Naturschutz (SBN) als
Informationszentrum. Das SBN-
Zentrum Aletsch wartet jeweils im

Sommer mit einem attraktiven
Programm auf, das vom Ausstel-
lungsbesuch über naturkundliche
Exkursionen bis hin zu Ferienwo-
chen reicht. Ziel des Zentrums ist
es, seine Besucher und Besuche-
rinnen für die Belange der Natur
und deren Erhaltung im Bergge-
biet zu sensibilisieren. Mit seinem
Ferien- und Fortbildungspro-
gramm verwirklicht das Natur-
schutzzentrum Aletsch konse-
quent den Gedanken des sanften
Tourismus und verbindet das er-
holsame Naturerlebnis und lust-
volles Lernen auf umweltschonen-
de Art und Weise. Für Besucher,
die das Aletschgebiet unter kundi-
ger Leitung kennenlernen möch-
ten, wird ein abwechslungsreiches
Wanderprogramm angeboten.
Doch auch Tagesbesucher kom-
men auf ihre Rechnung: Eine na-
turkundliche Ausstellung mit Ton-
bildschau und ein Alpengarten di-
rekt vor der Villa erwarten sie.

Das Detaz'/prograzzzzzz 7993 is/ er-
M/f/zc/z toz'zzz: SßTV-Atozzrsc/zwfz-
zezzfrzzzzz A/e/sc/z, Vi//a Casse/,
3987 7?z'ez7era/p; 7eZ. 028/2722 44.

Fit und gesund
mit Äpfeln

Ein altes englisches Sprichwort
sagt: «An apple a day keeps the
doctor away.» Also, wer täglich ei-
nen Apfel isst, braucht keinen Arzt.
Das Fruchtfleisch des Apfels ge-
hört zum Köstlichsten und Voll-
kommensten, was die Natur zu
bieten hat. Die Schweiz gilt als das
obstreichste Land Europas. Unser
Klima begünstigt das Wachstum
der Obstbäume. 1992 war ein rieh-
tiges Obstjahr: Über 150 000 Ton-
nen Tafeläpfel konnten geerntet
werden. Der Absatz des einheimi-

sehen Obstes wird von der Eidg.
Alkoholverwaltung gefördert,
Obst soll nämlich möglichst nicht
zu Schnaps gebrannt werden. Die
Broschüre «Unser Schweizer Ap-
fei» liefert interessierten Konsu-
mentinnen und Konsumenten
wertvolle Informationen zum The-
ma Apfel. Es wird unter anderem
auf die gesundheitsfördernden
Wirkungen der Frucht hingewie-
sen, auch Rezepte für Apfel- und
Birnendesserts sind zu finden.

Zw tos/e//en is/ toe Brosc/zwre zwm
Preis von Pr 2.— 7>ei t/er Piz/g. A/-
/co/zo/verwa/fzzng, Lztoggasss/r 37,
3000 Pern 9.

Aufgepasst mit
Schlaf- und
Beruhigungsmitteln

Über 20 benzodiazepinhaltige Be-
ruhigungsmittel sind unter diver-
sen Markennamen erhältlich. Sie
sind heute die weltweit am häufig-
sten verordneten und konsumier-
ten Medikamente und gelten als
relativ sicher und gut verträglich.
Nach ihrer Entdeckung Anfang der
60er Jahre erschienen sie wie ein
Wunder, insbesondere Librium
und Valium entwickelten sich zu
eigentlichen Rennern. Wie sich in-
zwischen herausgestellt hat, hält
sich der Segen der Benzodiazepine
zumindest für diejenigen, die sie
schlucken, in engen Grenzen. Sie
beinhalten nicht nur ein erhebli-
ches Abhängigkeitspotential, son-
dem können unerwartete Neben-
Wirkungen zeitigen wie Schwin-
del, verminderte Reaktionsfähig-
keit oder Erinnerungslücken. Der
nicht zu bestreitende, schnell ein-
setzende, entspannende Effekt
verleitete die Arzte dazu, diese

Tranquilizer bei geringfügigen

Zeitlupe 2/93 37



MOS
vegetativen Störungen, aber auch
bei Stress, leichten Stimmungs-
Schwankungen und Schlafstörun-
gen ohne Bedenken zu verordnen.
Neuere Untersuchungen zeigen,
dass der Konsum von Benzodiaze-
pinen vor allem unter Frauen und
älteren Menschen stark verbreitet
ist. Schweizer Schätzungen gehen
davon aus, dass 70 Prozent der ab-
hängigen Personen Frauen sind
und dass die Verschreibungen mit
dem Alter stark zunehmen. Sicher
können Schlaf- und Beruhigungs-
mittel sinnvoll sein zur akuten,
zeitlich begrenzten Intervention
bei Angst, Panik, Erregung und un-
erträglichen Belastungen. Die un-
bekümmerte Art und Weise je-
doch, wie die damit verbundenen
Gefahren verharmlost und herun-
tergespielt werden, ist nicht zu ver-
antworten. Die Organisation «Er-
klärung von Bern» fordert deshalb
in ihrem Publikationsorgan «Med
in Switzerland», dass die Indika-
tionen für Benzodiazepin-Präpara-
te eingeschränkt und dass Flinwei-
se auf die Abhängigkeitsgefahr an-
gebracht werden sollten.

Ams «Me<7 in SwZrzerZoneZ», eZas/wr
Fr: 75.-pro./a/tra7>onnZertwer<3e«
far«« bei <3er «-Fr£7ôrM«g von
Sern», Fosf/ac/t, 5037 Znric/t.

Ferien für
Behinderte

Der Ferienkatalog von Mobility
International Schweiz 1993 ist er-
schienen. Darin sind wiederum die
meisten und wichtigsten Reise-
und Ferienmöglichkeiten enthal-
ten, die dieses Jahr in der Schweiz
für Behinderte angeboten werden.
Im ersten Teil sind die durch Mo-
bility International Schweiz (MIS)
organisierten Reisen aufgeführt.

Es folgt eine Aufstellung aller An-
geböte im In- und Ausland, die von
verschiedenen Institutionen aus-
geschrieben werden. Für Leute,
die alleine verreisen möchten und
eine Begleitperson suchen, steht
die Helferbörse von MIS zur Ver-
ftigung. Als Reisebegleiter/innen
werden Personen gesucht, die be-
reit sind, ihre Ferien einmal anders
zu verbringen, und einen Aus-
tausch oder eine Abwechslung
zum Berufsalltag suchen. MIS or-
ganisiert dieses Jahr zwei Helfer-
Seminare, um das erwünschte
Grundwissen zu vermitteln.

Weitere Aus^im/Ze z«r 77e//erZ>ör.s-e
ocZer Fe-sfeZZtmge« des Ferie«Z:ata-
Zogs (Sc/tMfzgeZm/tr Fr. 6.-) 7>ei

AfoMify /wfer«flfio«flZ Sc/tweiz,
T/ortZ 4, <§405 WmfertZmr 7eZ.

052/222 65 25.

Wider die
Entzauberung des
Waldes

Vor zehn Jahren war das Waldster-
ben bei uns in aller Munde, doch
heute sind für viele Menschen die
Sorge um ihren Arbeitsplatz und
die wirtschaftliche Zukunft wich-
tiger als ökologische Fragen. Die
Wälder - die grüne Lunge unserer
Erde - sind jedoch weiterhin und
zunehmend krank, und der Raub-

bau an ihnen, besonders an den

Tropenwäldern, dauert unvermin-
dert an. Die neuste Nummer der
Zeitschrift «Wendekreis» betrach-
tet die Lebensgemeinschaft Wald
unter verschiedenen Aspekten: Sie
befasst sich mit dem Raubbau am
Wald ebenso wie mit dem Wald-
sterben, sie zeigt die Bestrebungen
zur Schaffung neuer Urwälder in
der Schweiz und geht der Vereh-

rung heiliger Bäume in der Kultur-
geschichte der Menschheit nach.

«we«rZeA:rei.s» far«« aZs Froèenitm-
mer gratis feezoge« werde« bei:
M/M/onigeseZZic/îq^ Fe/TzZe/tem,

6405 /mmensee, FeZ. 047/57 57 57.

Im Gletschergarten Luzern findet
diesen Frühling unter dem Titel
«Berge be-greifen» eine Ausstel-
lung statt, die für Blinde und Seh-
behinderte geschaffen, für Sehen-
de aber ebenso geeignet ist. Berge
begreifen ist im doppelten Sinn des

Wortes gemeint: Es geht nicht nur
um ein intellektuelles Verstehen,
sondern es ist eine Erlebniswelt
geschaffen worden für alle fünf
Sinne. Am Anfang der Ausstellung
kann das Matterhorn «be-griffen»
werden, die letzte Station ist der
Pilatus und seine Drachensage. Da
darf das Relief der Berge ertastet
werden, Pflanzengerüche steigen
auf, Alpentiere werden erlebbar.
Verschiedene Sponsoren ermög-
lichten durch ihre Beiträge den

Aufbau der Ausstellung und auch
Gratiseintritte für alle Behinderten
inkl. einer Begleitperson.
720 JaZtre GZeisc/zergarte« Lm-

zera; Ferge 7>e-greZ/e«, eZ«e At«-
steZZwng /ür SeZ/be/ttWerte m«4

5e/te«r/e vom 79. Mörz Z?is 37. Mai
7993.

Berge be-greifen
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Japan in Zürich

Zürich steht diesen Frühling und
Sommer ganz im Zeichen von
Japan. In verschiedenen Museen,
aber auch auf den Plätzen und
Strassen der Stadt wird die Vielfalt
des Landes der aufgehenden Son-
ne zu sehen, zu hören und zu spü-
ren sein. Das Angebot im Museum
Rietberg wird auch sehr hohe Er-
Wartungen erfüllen können. Noch
bis zum 18. April ist dort die

Ausstellung «Zen-Meister der
Meditation in Bildern und Schrif-
ten» zu sehen. Manche der gezeig-
ten Meisterwerke werden zum
erstenmal ausserhalb von Japan
ausgestellt, die Kunstwerke sind
zu einem beachtlichen Teil als
Nationalschätze oder als wichtiger
Kulturbesitz registriert. Um den
Besucherinnen und Besuchern
eine möglichst konkrete Vorstel-
lung vom Leben in mittelalterli-
chen Klöstern Japans zu vermit-
teln, werden vorwiegend berühmte
Zen-Meister des 13. bis 16. Jahr-
hunderts in Schriften, Porträtbil-
dem und Skulpturen vorgestellt.
Anhand der gezeigten Kunstwerke
soll der buddhistische Begriff
«Zen» sichtbar gemacht werden.
Was bedeutet denn Zen überhaupt?
Zen wird übersetzt mit Meditation
oder Versenkung. Nicht Rituale
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oder die Doktrin, sondern die per-
sönliche religiöse Erfahrung und
die Beziehung zwischen Mönch
und erleuchtetem Meister stehen
im Mittelpunkt. Vom 6. Juni bis 22.
August 1993 wird im Museum
Rietberg die Ausstellung «NÔ-
Masken und Gewänder des japani-
sehen Theaters» zu sehen sein. Ja-

panische Nö-Masken unterschei-
den sich von. anderen Masken der
Welt dadurch, dass sie ihren Ge-
sichtsausdruck in der Bewegung
im Licht verändern und so eine
Vielzahl von Gefühlen ausdrücken
können. Ergänzend zu den ge-
heimnisvoll lebendigen Masken
aus dem 16. bis frühen 19. Jahr-
hundert, sind auch prunkvolle
Nö-Gewänder ausgestellt. Richti-

ges Nö-Theater bietet das Zürcher
Schauspielhaus in der zweiten
Juniwoche. Am 19./20. Juni wird
im Park des Rietberg-Museums
das Sommerfest Natsu Matsuri
stattfinden, eine weitere Möglich-
keit der Begegnung zwischen West
und Ost. Für weitere Auskünfte -
etwa über die Ausstellungen in der
Rietberg-Dépendance im Haus
zum Kiel oder über die Ikebana-
Ausstellung im japanischen Tee-
haus - steht das Japan-Telefon zur
Verfügung:
07/202 SO 84. Afzzsezz/w Tdefderg,
Gad/erstr. 75, 8002 Zwrzc/z.

Zz«ammengeste//t: £va TVydegger
zznd Mflrianna G/rztz.ser

Porträt c/es Zen-Me/'sfers //c/cyû Sô/un, 75. Jh. 7Hängzero//eJ.
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